
„Die schwarzen Fahnen waren für 
mich etwas Mysteriöses. Als Zehn-
jährige habe ich meine Eltern gefragt, 
was das solle. Sie wollten mir einfach 
keine Antwort geben.“ So erinnert 
sich Petra H. an das Jahr 1980. Politik 
in Ostbelgien war für viele entwe-
der unverständlich oder noch immer 
tabu.

In der Nacht vom 26. auf den 27. Sep-
tember 1980 hingen Anhänger der 
PDB hunderte schwarze Fahnen1 in 
ganz Ostbelgien auf. Anlass war der 
„Tag der Wallonie“ am 27. September, 
der Hintergrund aber ein doppeltes 
Unwohlsein: Einerseits verwandel-
te sich der belgische Zentralstaat 
mit zunehmenden Tempo in einen 
Föderalstaat, andererseits gab es in 
Ostbelgien keinen Konsens über den 
zukünftigen Platz der deutschspra-
chigen Minderheit in diesem Staat.

Am 30. Juni 1980 hatte der Rat der 
deutschen Kulturgemeinschaft zwar 
einstimmig Kammer und Senat auf-
gefordert, Artikel 59ter abzuändern: 
Hierdurch sollte der zukünftige Ge-
meinschaftsrat nicht nur Dekretge-
walt, sondern auch Kompetenzen in 
den regionalen Befugnissen erhalten, 
die durch das Gesetz festzulegen wa-
ren. Dies verteidigten die Kammer-
Abgeordneten Schyns (CSP) und 
Evers (PFF) auch in Brüssel2 im Juli.

Als aber am 17. Juli die Kammer die 
zweite Staatsreform verabschiedete, 
die drei Gemeinschaften und drei 
Regionen vorsah (Brüssel wurde erst 
1988/89 als Region gegründet), da 
waren die ostbelgischen Forderun-
gen nicht berücksichtigt.3 Ostbelgien 
war somit integraler Bestandteil der 
Wallonischen Region.

„Die uneingeschränkte Einverleibung in 
die Wallonie wurde uns gegen den Wil-
len der Bevölkerung aufgezwungen“, 

begründete die PDB in einer Pres-
semitteilung ihre Aktion.4 Ihre Ar-
gumentation: 1920 seien die Kreise 
Eupen und Malmedy belgisch gewor-
den und nicht Teil der Wallonie. Wie-
so solle plötzlich eine Abhängigkeit 
von Namur bestehen?

Rückblickend betrachtet fällt auf: Das 
Grenz-Echo erwähnte montags die 
Aktion nicht, obwohl die flämische 
Presse ausführlich und weitgehend 
wohlwollend berichtete und selbst 
wallonische Blätter recht sachlich auf 
die Aktion eingingen.5 Allein eine 
Stellungnahme der PDB wurde ver-
öffentlicht. Am Dienstag kam Lorenz 
Paasch dann ausführlich zu Wort.6

Erst am Mittwoch, dem 1. Oktober, 
kommentierte Heinrich Toussaint die 
Aktion vorsichtig wohlwollend „als 
Zeichen des Protestes und der Besorg-
nis“. Es sei nicht allein der „Ausdruck 
des oppositionellen Geistes einer Minder-
heit“ gewesen. Dass der Vorsitzende 
der am 30. September eingesetzten 
wallonischen Exekutive (Regierung) 
„nicht mit einem Wort die deutschspra-
chigen Bürger der Wallonie erwähnte, 

die keine Wallonen sein wollen“, sei „ein 
unverzeihlicher fauxpas“, so der Chef-
redakteur. 

Am gleichen Tag meldete sich Alf-
red Evers mit dem aggressiven Titel 
„Die schwarzen Fahnen hoch!“ in ei-
nem Leserbrief.8 Das war eine direkte 
Anspielung auf das nationalsozialis-
tische Horst-Wessel-Lied. Als Bür-
germeister hatte er zuvor auf dem 
Stadtgebiet 114 schwarze Fahnen 
von der Feuerwehr entfernen lassen. 
Gleiches hatte die Gemeinde Raeren 
veranlasst. Fortan beherrschte Pole-
mik die öffentliche Diskussion. Die 
ostbelgische Politik präsentierte sich 
wieder und noch immer in größter 
Uneinigkeit.

Mehr unter: www.geschichte.be
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Aktion „Schwarze Fahnen“ vom 27. Sep-
tember 1980.                         (© Carlo Lejeune)

1	 Während schwarze Fahnen in Deutschland 
eher von anarchistischen oder rechtsextremen 
Kreisen genutzt wurden, gehörten sie in Belgi-
en in der Nachkriegszeit zu den gängigen For-
men des Protests der politischen Mitte.

2	 Deutschsprachige wollen „vollwertigen Platz in 
Belgien“ und „so viel wie möglich selbst bestim-
men“, in: Grenz-Echo, 4.7.1980.

3	 Die Regionen Flandern und Wallonie wurden 
durch Sondergesetz vom 8. August 1980 einge-
setzt.

4	 Schwarze Fahnen zum Protest, in: Grenz-Echo, 
29.9.1980, Beitrag von Clemens Drösch und Lo-
renz Paasch.

5	 Das Grenz-Echo vom 1.10.1980 zitiert in der 
Presseschau nur eine einzige flämische Zei-
tung zu dieser Aktion.

6	 Schwarze Fahnen zum Protest, in: Grenz-Echo, 
29.9.1980, und HKu., „Der Zug der Staatsre-
form ist längst abgefahren“, in: Grenz-Echo, 
30.9.1980.

7	 HT, Mit keinem Wort, in: Grenz-Echo, 1.10.1980, 
S. 9.

8	 Fred Evers, Die schwarzen Fahnen hoch!, in: 
Grenz-Echo, 1.10.1980.
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